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Wenn aus Traum Albtraum wird
Wie der Schweizer Vielseitigkeitsreiter Robin Godel mit dem tragischen Tod seines Pferds Jet Set umgeht.

Simon Häring, Tokio

Es ist das traurigste Ereignis die-
ser Olympischen Spiele, der Tod 
des Wallachs Jet Set des Schwei-
zer Reiters Robin Godel. Das 
Pferd musste am Dienstag ein-
geschläfert werden, nachdem es 
in einem Wettbewerb der Viel-
seitigkeitsreiter gestürzt und 
sich dabei einen Bänderriss zu-
gezogen hatte. Sofort war klar, 
dass die Lage ernst ist, die Ver-
anstalter zogen schwarze Pla-
nen hoch, um Jet Set vor den Bli-
cken abzuschirmen, danach 
wurde er in eine Klinik über-
führt, wo eine Ultraschallunter-
suchung durchgeführt wurde. 

Die Diagnose: irreparabler 
Bänder-Schaden direkt über 
dem Huf. Theoretisch hätte eine 
Prothese angebracht werden 
können, erklärte der Schweizer 
Teamarzt Dominik Burger. 
Doch Jet Set hätte nie wieder 
richtig laufen können. «Es war 
sehr schnell klar, dass Jet Set ein 
hoffnungsloser Fall ist. Ihn am 
Leben zu lassen, wäre nicht zu 
seinem Wohl gewesen», sagt 
Burger. Pferde seien Fluchttiere, 
dass Jet Set nicht weiterlaufen 
konnte, sei für ihn auch psy-
chisch eine Belastung gewesen.

Seit Januar 2020 bildeten Robin 
Godel und Jet Set ein Duo, erst 
kurz vor den Olympischen Spie-
len entschied der Freiburger, der 
noch drei weitere Pferde besitzt, 
mit dem Wallach nach Tokio zu 
reisen. «Er ist sehr heissblütig 
und hat sehr viel Energie. Das 
war ausschlaggebend für meine 
Entscheidung», sagte er zur den 
«Freiburger Nachrichten». Nun 
kehrt Godel Mitte dieser Woche 
alleine in die Schweiz zurück. Jet 
Set wurde erst narkotisiert, erst 
dann wurde ihm die Spritze ge-
geben, die den Herzschlag aus-
setzt. Godel weilte bis zum letz-
ten Atemzug an der Seite des 
Wallachs. 

Jet Sets Überreste bleiben 
nach Kremation in Tokio
Danach wurde der Kadaver 
einer Obduktion unterzogen, 
auf Doping überprüft und da-
nach eingeäschert. Seine letzte 
Ruhe findet Jet Set wohl in To-
kio. Robin Godel verabschiede-
te sich mit einer bewegenden 
Nachricht von seinem Partner. 
«Jet war ein aussergewöhnliches 
Pferd und war einmal mehr da-
bei, einen grossartigen Gelände-
ritt zu absolvieren. Er ist gegan-
gen, als er das tat, was er am 

meisten liebte – galoppieren und 
über Hindernisse springen», 
schrieb Godel und bedankte sich 
für die Worte des Trostes und 
der Unterstützung, die ihn «tief 
berührt» hätten. 

Danach begann für Godel 
die Trauerarbeit, bei der Sport-
psychologe Jörg Wetzel als An-
laufstelle fungierte. Aus Schutz 
der Privatsphäre Godels gibt er 
nur allgemeine Auskünfte zum 
Fall. Er sagt am Telefon: «To-

desfälle sind immer eine exis-
tenzielle Angelegenheit, bei der 
es nicht nur einen Betroffenen 
gibt.» Also nicht nur der Reiter, 
sondern auch Teamkollegen, 
Trainer oder sogar andere 
 Athleten der Delegation, bei 
denen das Ereignis Betroffen-
heit auslösen könne. Bei einem 
ersten Kontakt gehe es für ihn 
darum, zu eruieren, in welcher 
Verfassung der Betroffene sei. 
Wer am Anfang nicht trauere, 

sondern das Ereignis verdränge, 
sei anfälliger dafür, eine post-
traumatische Belastungsstörung 
zu entwickeln. Erschwerend 
kommt hinzu, dass Umarmun-
gen oder Gesten des Trosts der-
zeit eigentlich nicht erlaubt sind. 
Doch Wetzel sagt: «Trost ist 
nicht so wichtig, entscheidender 
ist, dass der Betroffene schnell 
merkt, dass er Kontrolle über 
sein Leben hat, dass er sich nicht 
zu sehr isoliert, nicht zu sehr 
grübelt und eingebettet ist in 
Alltag und Routinen.»

Abschiedsritual, um ein 
Trauma zu verhindern
Dem erst 23-jährigen Godel 
spielt dabei in die Karten, dass 
seine Mutter Nadia als Groom 
ebenfalls nach Tokio gereist ist 
und ihrem Sohn in diesen 
schweren Stunden beistehen 
kann. Wetzel sagt, er empfehle 
Betroffenen in solchen Situatio-
nen, mit einem Ritual Abschied 
zu nehmen, um den Verlust bes-
ser verarbeiten zu können. Er 
sagt: «Das hilft extrem, auch 
wenn es in diesem Moment ex-
trem schmerzt, weil der Reiter 
eine sehr starke Beziehung zu 
seinem Pferd hat.» Aber mittel- 
bis langfristig sei das wichtig.

Wallach Jet Set mit Reiter Robin Godel während des verhängnisvollen 

Geländeritts.  Bild: Alessandra Tarantino/AP (Tokio, 1. August 2021)

 

Biles krönt emotionales Comeback
Vier Finals hat der Turnstar wegen mentaler Probleme ausgelassen. Beim Comeback gewinnt sie dann noch Bronze.

Nach dem Happy End einer 
emotionalen Achterbahnfahrt 
legte sich ein Lächeln der Erlö-
sung auf Simone Biles’ Gesicht. 
Für einige Momente vergass der 
US-Superstar alles um sich her-
um – die Dutzenden klickenden 
Kameras, den Jubel und auch 
den Wirbel, der ihr mit Span-
nung erwartetes Comeback be-
gleitet hatte.

Mit der Gewissheit einer 
Medaille drückte die Ausnah-
meturnerin ihre Trainerin Ce-
cile Landi ganz fest an sich, 
Stirn an Stirn verharrten sie und 
genossen still. Bronze mit 
14,000 Punkten hinter den bei-
den Chinesinnen Chenchen 
Guan (14,633) und Xijing Tang 
(14,233 Zählern) war für Biles 
die zweite Medaille in Tokio 
nach Silber mit dem Team. 
Nach ihrer Auszeit wegen men-
taler Probleme gelang der 
24-Jährigen am Schwebebalken 
ein mehr als versöhnlicher Ab-
schluss der Olympischen Spiele. 
«Es hat mir die Welt bedeutet, 
da wieder rauszugehen», sagte 
Biles, die zwei Tage zuvor auch 
noch die Nachricht des Todes 
ihrer Tante ereilt hatte, gerührt.

«Ich habe das für mich 
selbst gemacht»
«Ich hätte nicht erwartet, eine 
Medaille mitzunehmen. Ich 
habe das nur für mich selbst ge-
macht», erklärte Biles und 
sprach von «grosser Erleichte-
rung». Und das nicht etwa, weil 
sie mit ihrer 32. Medaille bei 
Olympischen Spielen und Welt-
meisterschaften den Allzeit-Re-
kord von Larissa Latynina 
(UdSSR) egalisierte. Nein, weil 

sie einfach wieder turnte. Nur 
den Qualifikationswettkampf 
hatte die Rekord-Weltmeisterin 
in Tokio zuvor komplett bestrit-
ten, im Mannschaftsfinale stieg 
sie nach dem ersten von vier 
Durchgängen aus. Das Selbst-
vertrauen und der Spass fehlten, 
Geist und Körper waren auf ein-
mal nicht mehr in Einklang – was 
der dreimaligen Weltsportlerin 
sonst so spielend leicht zu gelin-
gen schien, wollte nicht mehr 
klappen. Statt um die von vielen 

erwartete Wiederholung ihrer 
vier Rio-Goldmedaillen zu 
kämpfen, nahm sie eine Auszeit 
und liess vier Finals aus – zu 
ihrem eigenen Schutz. «Ich 
wollte meine Gesundheit und Si-
cherheit nicht aufs Spiel set-
zen», erklärte Biles, die sogar 
aus dem Weissen Haus und von 
der ehemaligen First Lady Mi-
chelle Obama Zuspruch erhielt.

«Am Ende des Tages ist es 
das nicht wert. Meine mentale 
und physische Gesundheit steht 
über jeder Medaille, die ich je 
gewinnen könnte», betonte 
 Biles. Zwei Sitzungen mit Sport-
psychologen hätten ihr «defini-
tiv geholfen», und am Vortag 
der Schwebebalken-Entschei-
dung erhielt sie das Go für den 
Start.

Jegliche Art von Schrauben 
waren tabu
Statt wie zuvor ihre Teamkolle-
ginnen als «grösste Cheerleade-
rin» auf der Tribüne anzufeu-
ern, schallte um Punkt 18 Uhr 
Ortszeit bei der Präsentation der 
Finalistinnen der Name «Simo-
ne Biles» wieder durch das Aria-
ke Gymnastics Center. Liebevoll 
nahm Landi ihren Schützling 
nochmals in den Arm, bevor es 
auf den «Zitterbalken» ging.

Wegen ihrer aktuellen 
Schwierigkeiten mit Rotationen 
um die Längsachse verzichtete 
Biles auf jegliche Art von Schrau-
ben, doch mit der sehr exakten 
Ausführung ihrer Elemente 
konnte sie dieses Manko weitge-
hend ausgleichen. Und noch be-
vor sie ihren Abgang sicher ge-
standen hatte, überkam Biles ein 
seliges Lächeln. (sid)

Simone Biles bei ihrem Comeback auf dem Schwebebalken. Bild: Ashley Landis/AP (Tokio, 3. August 2021)

 
Nachrichten
Fahrni/Siegenthaler 
segeln um Medaillen

Segeln Linda Fahrni und Maja 
Siegenthaler haben sich souve-
rän für das heutige Medal Race 
der besten zehn 470-Seglerin-
nen qualifiziert. Fahrni/Siegen-
thaler liegen derzeit auf Rang 6, 
16 Punkte hinter dem Bronze-
platz. (chm)

Bahnvierer mit  
Schweizer Rekord

Rad Théry Schir, Stefan Bisseg-
ger, Cyrille Thièry und Valère 
Thiébaud legten die 4 Kilome-
ter in einer Zeit von 3:49,111 Mi-
nuten zurück und damit rund 
acht Zehntelsekunden schneller 
als bei ihrem alten Rekord. Me-
daillenchancen haben die 
Schweizer nicht mehr. Sie fah-
ren heute gegen Deutschland 
um Rang 7. (pl/ram)

Jason Joseph mit  
starker Zeit im Halbfinal

Leichtathletik Der 22-jährige Ja-
son Joseph läuft im Vorlauf über 
110 m Hürden als Zweiter ins 
Ziel. Der Baselbieter qualifiziert 
sich damit für die Halbfinals. Die 
Zeit von 13,31 Sekunden bedeu-
tet Saisonbestleistung und ist 
nur zwei Hundertstelsekunden 
über seinem eigenen Schweizer 
Rekord. Ziel von Joseph ist nun 
die Finalteilnahme. (rs)

Sprinter William Reais 
im Halbfinal

Leichtathletik Der 22-jährige 
Sprinter William Reais aus Chur 
qualifizierte sich über 200 Me-
ter für die Halbfinals. Der U23-
Europameister wurde mit einer 
Zeit von 20,51 s Dritter in sei-
nem Lauf. Im SRF-Interview 
sagte er: «Das erste Ziel ist 
 erreicht, jetzt will ich in den 
 Final.» (chm)

Jonas Raess verpasst 
den Finaleinzug

Leichtathletik Jonas Raess ver-
passt den Finaleinzug über 
5000 Meter. Der Schweizer lief 
auf Rang 11 mit einer Zeit von 
13:43,52 Minuten. Im SRF-Inter-
view sagte der 27-Jährige, er 
wäre natürlich gerne unter die 
ersten Zehn gelaufen, aber er 
sei zufrieden mit seiner Leis-
tung. Der Kenianer Nicholas Ki-
meli war in Raess’ Vorlauf der 
Schnellste – er lief rund 5 Sekun-
den schneller als Raess. (keg)

Brasilien trifft  
im Final auf Spanien

Fussball Die Fussballer von 
Olympiasieger Brasilien stehen 
erneut im Finale der Sommer-
spiele. Das Team um Routinier 
Dani Alves (38) gewann im Pe-
naltyschiessen gegen Mexiko, 
nach 120 Minuten hiess es 0:0. 
Im Kampf um Gold warten am 
Samstag die Spanier, die Gast-
geber Japan mit 1:0 (0:0) nach 
Verlängerung bezwangen. (chm)

Sport im TV 

SRF zwei

ab 04.00 Olympische Spiele live

16.00 Tokio Highlights

20.05: Tokyo konpakuto: Olympia-  

 Tag im Überblick

Schweizer Einsätze am Donnerstag

00.30 Golf; Frauen, 2. Runde; Métraux, Valenzuela

02.00 Beachvolleyball; Frauen, Halbfinal; Heidrich/Vergé-Dépré

02.10 Leichtathletik: Frauen, Hochsprung, Qualifikation; Lang

03.00 Leichtathletik: Frauen, Staffel 4 × 100 m, Vorlauf;  

 Kora/Kambundji/Dietsche/Del Ponte

04.55 Leichtathletik: Männer, 110 m Hürden, Final; evtl. Joseph

08.30 Rad: Männer, Omnium; Schir

12.25 Leichtathletik: Frauen, Staffel 4 × 400 m, Vorlauf; Schweiz

13.05 Ringen: Freistil, Mittelgewicht, Medaillenkämpfe;  

 evtl. Reichmuth

Die Herren auf Rang 7 – die Damen auf Rang 10 
Golf Der Golfverband Liech-
tenstein entsandte zum dies-
jährigen «European Team 
Shield Championship» vom 28. 
bis 31. Juli in Riga (Lettland) so-
wohl ein Damen- als auch ein 
Herrenteam. Die «European 
Team Shield Championship» 
ist die Europameisterschaft für 
junge, aufstrebende Golfnatio-
nen. Austragungsort war der 
Jurmala Golf Club vor den To-
ren Rigas. Nach der Anreise in 
die lettische Hauptstadt erwar-
tete die Teilnehmer zunächst 
eine turbulente Proberunde mit 
Starkregen und Wind, was es 

nicht einfach machte, sich auf 
den herausfordernden Platz 
einzustellen. Der erste und bis-
lang einzige von Jack Nicklaus 
Design entworfene Golfplatz in 
der baltischen Region präsen-
tierte sich trotz des widrigen 
Wetters zu Beginn der Woche in 
sehr gutem Zustand und war an 
allen Turniertagen ein mehr als 
würdiger Schauplatz. 

Im Viertelfinale  
gegen Malta  
Am ersten Turniertag wurde als 
Qualifikation für die Match-
plays ein Zählwettspiel absol-

viert, das als Basis für das wei-
tere Turniergeschehen dienen 
sollte. Bei den Herren erzielte 
Elias Schreiber mit einem Score 
von 75 Schlägen (+3) und dem 
geteilten 14. Platz die beste Ein-
zelleistung.  

Ignacio Laulhé folgte mit ei-
nem Schlag Rückstand auf dem 
geteilten 18. Platz (76, +4). Flo-
rian Schäpper ging mit einer 80 
(+8) über die Ziellinie, während 
Fabian Schredt’s Score von 86 
(+14) als Streichresultat fun-
gierte. In der Teamwertung be-
deutete dies Rang 8 und damit 
die Qualifikation für den Flight 

A bei den Matchplays. Am Don-
nerstag musste das Quartett 
dann in den Viertelfinals so-
gleich gegen das nach dem 
Stroke-Play bestplatzierte 
Team aus Malta spielen. Das 
Team vom GVL gab im Four -
some und den beiden Einzeln 
alles, am Ende reichte es mit 
0,5:2,5 aber nicht zur 
Sensation. Tags darauf im Spiel 
gegen Griechenland konnte 
sich das Team noch einmal stei-
gern, verlor aber glücklos zwei 
Partien erst am 18. Loch und 
damit das Match 1:2. Zum ver-
söhnlichen Abschluss kam es 

am Samstag, als die Liechten-
steiner das Team aus Zypern 
mit 2:1 bezwingen konnten und 
so im Endklassement einen gu-
ten siebten Schlussrang erziel-
ten. Im Final konnte sich Litau-
en gegen Malta durchsetzen. 
Bronze ging an Bulgarien. 

Bei den Damen zeigten 
Nachwuchshoffnung Isabel 
Laulhé (74, +2, T7) und Team-
Captain Anna Eggenberger (76, 
+4, T10) eine tolle Leistung im 
Einzel. Allerdings gelang weder 
Cornelia Fassold noch Irene 
Eberle ein drittes gutes Resul-
tat, weshalb die Qualifikation 
für die Top 8 in der Teamwer-
tung hauchdünn verpasst wur-
de. In den darauf folgenden 
Matchplays im Flight B waren 
die Liechtensteinerinnen so-
wohl gegen Rumänien (3:0) als 
auch Serbien (2:1) siegreich, le-
diglich gegen Griechenland 
(0:3) mussten sie eine Niederla-
ge einstecken, was ihnen den 
10. Schlussrang brachte. Sieger 
der European Ladies Team 
Shield war Lettland vor Polen 
und Ukraine als Dritte.  

GVL-Präsident Peter Tinner 
zeigte sich über das Abschnei-
den der Liechtensteiner Natio-
nalmannschaft beim European 
Team Shield in Lettland mehr 
als zufrieden. «Ich bin sehr 
stolz auf die Leistungen des ge-
samten Teams, aber insbeson-
dere von unseren jüngsten 
Teammitgliedern, die einmal 
mehr im Jurmala Golf Club ihr 
Talent unter Beweis gestellt ha-
ben. Wir freuen uns auf ihre 
weitere Entwicklung und ich 
bin mir sicher, dass sie uns in 
der Zukunft noch sehr viel 
Freude bereiten werden.» (pd)

Das Liechtensteiner Team mit Elias Schreiber, Fabian Schredt, Florian Schäpper, Ignacio Laulhé, Anna Eggenberger, Irene Eberle, Cornelia 

Fassold und Isabel Laulhé (v. l.). Bild: pd


